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Vorwort


Hallo mein Name ist Valerie Fischer Gerne möchte ich Dich mit auf meinen Lebensweg nehmen, um dir zu zeigen, dass wirklich nach jeglichem Tiefpunkt, auch wieder alles besser wird.


Meine Devise ist: „Nach jeder Scheiße, kommt auch wieder etwas Gutes“.


Woran denkst du jeden Tag?


Ja ich muss arbeiten gehen, ich muss Geld verdienen, ich muss dies, das und Ananas.


Im Leben wird man durch Sätze wie: du musst ,,irgendeine" Ausbildung machen und ,,richtiges Geld" verdienen geprägt.


Natürlich musst du etwas tun!


Aber was ist, wenn du das tust, was dich glücklich macht?


Wenn du das tust, was du von Herzen liebst?


Wie fühlt sich dieser Gedanke an?


Und wenn der Gedanke sich schon grandios anfühlt, wie ist es dann in der Realität?


Wie wäre es denn, jeden Morgen motiviert aufzustehen, weil du genau das tust, was dich erfüllt und dich glücklich macht und du damit noch Geld verdienst.


Was wäre, wenn du dir dein eigenes Leben selbst gestalten kannst?


Denkst du, es ist so einfach?


Oft leider nicht, denn wir machen es uns selbst schwer.


Aber ich zeige dir gerne wie du es schaffen kannst.


Das Leben legt uns oft Steine in den Weg, aber du entscheidest wie du damit umgehst. Am besten du stapelst dir die Steine und baust etwas Schönes damit, um die Aussicht zu genießen oder was auch immer du möchtest.


Leider verstehen wir das Leben erst im nach hinein, aber das ist das was uns stärker macht und weiter bringt. Der Weg ist das Ziel.


Komm mit zur Reise in mein Leben zu mir selbst und zur Reise zu deinem Selbst.




An einem Montag bin ich aufgestanden und habe mir überlegt, was ich hier eigentlich mache. Und die Tatsache ist, dass das Wort ,,EIGENTLICH" schon alles in Frage stellt.


Die letzte Nacht hatte ich furchtbar geschlafen, wenn man das so überhaupt nennen kann. Mein Mann ist nun arbeiten, mein Hund ist am Schlafen und da sitz ich nun und stelle mir diese Frage.


Kennst du das, wenn du selbst, anderen Menschen so gute Ratschläge geben kannst, es aber selbst nicht zu hundert Prozent umsetzt. Genauso ist es nun, dabei ist es doch so einfach.


Schon als Kind habe ich sehr gerne vor mich hingeträumt. Na wer kennt das denn nicht. Du stellst dir vor, was du machen möchtest, wenn du erwachsen bist. Ich persönlich wollte Holzholerin werden, als ich glaube drei Jahre alt war. Natürlich gibt es diesen Beruf nicht, das wusste ich damals aber noch nicht. Der Hintergrund meines Wunsches war: Wir hatten einen Ofen der mit Holz beheizt wurde um warmes Wasser zu bekommen und natürlich die Heizung warm zu bekommen. Damals war ich allerdings zu klein, um so schwere Sachen zu tragen. Also für mich logische Schlussfolgerung, ich werde einmal Holzholerin :)


Bereits im Kindergarten war ich schon sehr bestimmend.


Ich erklärte meiner Erzieherin, was sie zu tun hatte.


Drauf hin wurde natürlich meine Mutter beigerufen, denn das Verhalten war nicht normal. Daraufhin sind wir zu einer Psychologin.


Na diese verstand nicht wo das Problem sein sollte und meinte, es sei mit mir alles in Ordnung.


Für mich heute als erwachsene Frau, ist es total logisch. Mit drei älteren Geschwistern und ich als die Jüngste. Ich schaute mir das Verhalten der Erwachsenen ab.


Ich hatte irgendwann im Laufe der Zeit, als ich das Buch schrieb, eine tolle und interessante Unterhaltung mit einem Kunden. Er sagte, dass er zum Gespräch in den Kindergarten eingeladen war und war allerdings sehr genervt. Sein Sohn ist nun fünf und stellte nun mal schon sehr viele Fragen. Er wäre einfach viel weiter in seiner Entwicklung als die anderen Kinder. Ich fand das sehr faszinierend.


Für die Erzieher sei es allerding sehr anstrengend, dem nicht gerecht zu werden. Zudem hätten sie Personalmangel und könnten dies nicht abdecken.


Der Vorschlag ging wohl auch über eine psychologische Behandlung.


Da bekam ich über meine damalige Situation eine ganz andere Sichtweise.


Heut zu Tage sollte das Kind bis mindestens zehn zählen können, um Schulbereit zu sein. Der Junge war mehr als das. Allerdings verstehe ich dieses System nicht wirklich, denn dazu fehlt mir das Verständnis. Wenn doch dieses Kind scheinbar sehr intelligent sein sollte, warum fördert man so etwas nicht? Oder sieht zu, dass die Kinder, die schon um einiges weiter sind, in eine Vorschule gehen könnten. Das Problem dessen ist, das nur Kinder in eine Vorschule kommen, die eben noch nicht so weit sind, also noch nicht einmal richtig bis zehn zählen können. Da fehlt für mich eine Lücke in diesem System. Denn wird so ein Kind nicht gefordert und kommt so irgendwann eher auf eine schiefe Bahn.


Soweit ich zurück denken kann, hatte ich meinen eigenen Kopf. Das tollste an meiner Kindheit, wie ich es heute empfinde, waren meine Oma, mein Hund und die Umgebung in der ich aufwuchs.


Nämlich mitten in der Pampa, direkt am Waldrand.


Hört sich im ersten Moment auch ein wenig traurig an, dass ich nicht meine Familie erwähnt habe, aber dazu komm ich später noch.


Bereits als Kind fühlte ich mich als Außenseiter. Ich meditierte bereits im Alter von acht Jahren das erste Mal.


Damals hieß es zu mir, soviel wie: ,,Lass den Scheiß oder spinnst du".


Heute weiß ich, dass ich hätte weiter machen sollen, aber natürlich hört man irgendwie auf dritte oder so. Denn meditieren ist etwas Wunderbares.


Du lernst auf deinen Körper zu hören, findest innere Ruhe und kommst dem, was du im Leben brauchst, sehr nahe.


Machst du das heute auch so?


Ist dir die Meinung von anderen wichtiger als deine Eigene?


Meine persönliche Meinung dazu ist, je nachdem was es ist, hole ich mir gerne eine zweite Meinung ein. Entweder von einer Freundin oder meinem Mann. Dadurch kann man tatsächlich auch eine andere Sichtweise zu gewissen Dingen bekommen.


Die Entscheidung treffe ich dann zu guter Letzt immer selbst.


Wir treffen jeden Tag Entscheidungen und diese bestimmen wohin die Reise geht. Achte mal darauf.


Du machst morgens die Augen auf, das ist die erste Entscheidung. Du stehst auf, ist die zweite Entscheidung. Du könntest dich genauso wieder umdrehen um weiter zu schlafen. Aber da klingelt der Wecker, die Blase drückt, das Kind schreit oder ruft, der Hund muss raus usw.


Dann entscheide ich, wie ich mich fühle. Mache ich mir einen Kaffee oder einen Tee. So ziehen sich die Entscheidungen den ganzen Tag.


Probiere es aus:


Du wachst auf und bist erst einmal dankbar, dass du aufwachen durftest.


Setzt dich auf und streck dich erstmal und lächle.


Spüre während dessen jede einzelne Stelle deines Körpers, atme bewusst tief ein und wieder aus.


Beginne den Tag mit Dankbarkeit und Achtsamkeit.


Du wirst feststellen, es tut unendlich gut, das zu fühlen, was du dabei fühlst.


Es gibt ein schönes Zitat:


Achte auf die kleinen Dinge im Leben, sie könnten die wundervollsten sein.


Und jeder einzelne von uns ist einzigartig und wundervoll!


So zurück zu meiner Geschichte :)


Meine Oma war eine der stärksten Frauen, die ich kannte und sie war auch mein Vorbild, meine Freundin und meine Seelenverwandte.


Sie hatte ein herzliches Lachen, war mega schlagfertig und arbeitete noch bis sie etwa Mitte 70 Jahre alt war. Für mich gefühlt tatsächlich länger.


Diese Frau war eine Kämpfer Natur und hatte es total verstanden dankbar zu sein, für das was sie hatte. Das lag an ihrem überaus großen Herzen und wahrscheinlich daran dass sie 1925 geboren wurde.

OEBPS/Images/cover.jpg
Valerie Fischer

Der Weg zum Gluck
beginnt in Dir!

Finde die Starke in Dir und den Sinn
des Lebens





